
kstttiliM
ßacbenburger Tageblatt. Wochen-Beilage:

. . Illustriertes SouutsgSdlatt . . .

Sir

Monats -Beilage:

ßr Laudwirtschast, Obst- und Gartenbau.
örtlicher Redakteur: Tägliche Nachrichten für bie Gesg 'mtinteressen des Westerwaldgebietes . Th . Ki ? chhüb - l ? H ° ch- nb ° rg.^hubel , Hachenburg.

Erscheint an allen Werktagen.
durch die Post : vierteljährlich

r.50 äß-, monatlich 50 Pfg . ohne Bestellgeld.sez Hachenburg, Montag den 20. Juni 1910
Anzeigenpreis (im Voraus zahlbar):)

die sechsgespaltene Petitzeile oder deren
Raum 15 Pfg ., die Reklamezeile 30 Pfg.

2.Jahrg.

Krilis im KeicKslsnä.
_. r,-n Nachrichten, die aus Straßburg , der wunder.
Stadt eintreffen, ist es bei den Verhandlungen

hif elsaß-lothringische Verfassungs- und Wahlreform
t sedr ernsten Stockung gekommen. Das ist umso
lirer als alles „im Lot" schien und man sich
größerer Schwierigkeiten bei der Überführung des
riums in ein Endgültiges nicht mehr versehen zu

Nê Frage nach der Reform in den Reichslanden
sich in zwei besondere Fragen . Die erste ist die

der staatsrechtlichen Stellung des jetzigen
ndes innerhalb des Deutschen Reiches. Die
g die nach der inneren Einrichtung Elsaß-

...̂ cns selbst. Die erste Frage nun kann unzweisel-
imr im Sinne einer größeren Selbständigkeit des

Reichslandes gelöst werden. Der jetzige Zustand
sich überlebt. Das beweist schon der Umstand, daß
langen Jahren nicht mehr der Reichstag, der oer-

'mäßig dazu berufen ist, in Sachen der elsässisch-
„.gjschen Landesgesetzgebungangegangen worden ist.
bat seit langem nur noch den zweiten Weg, der Kier

ist, besckritten; den nämlich, die Landesgesetze ves
des durch das Zusammenwirken des Landes-
s mit dem Bundesrate entstehen zu lassen. Auch
srat soll jetzt aus der Land ' Gesetzgebungaus¬
werden. Seine bezüglichen Aufgaben soll eine
egierung übernehmen, die bisher nicht bestand.

. .r Statthalter ist nichts als eine Art Zioil-
ur, der keine eigenen Rechte ausübt , sondern sich
Gesetzgebungsdlngen streng an die Weisungen des

s zu Hallen hat. Wie die Landesregierung un
gestaltet werden soll, ist strittig. Der Gedanke

Republik, der früher in Elsaß-Lothringen Anklbng
ist letzt wohl allseitig aufgegeben. Am meisten

für die Zukunft hat wohl der Gedanke an eine
dogenitur des Kaiserhauses , die also einen Hohen-
prinzen als Reichsfürsten an die Spitze des Landes

würde. Doch sind die Dinge für diese endgültige
offenbar noch nicht reif. Das Wahrscheinlictme

daß man die Stellung des Ŝtatthalters
ilten und ihm eine tatsächliche Regierungsgewalt
wird. Auch her liegt der Gedanke nahe, daß
abiehbal». Zeit ein Hohenzollernprinz mit dem

lteramte betraut wird.
diese Fragen nach dem Stande der Dinge nicht

l angetan, tiefgehende Gegensätze zwischen den die
oerh mdelnoen Faktoren — Laudesausschuß,

iterlchaft und Reich, regierung — heroortreten zu
io ist dies umsomehr der Fall bei der Frage nach
neren Einrichtung des Reichslandes selbst. Der

lan der Reichsregierung sah, wie allmählich durch-
die Schaffung eines Landtages mit zwei

ern vor. Auch diese Lösung der Frage liegt zu
«s daß sich an sie besonders ernsthafte Gegner¬
knüpfen sollten. Die eigentlichen Schwierigkeiten

erst mit der weiteren Unterfrage. Wie soll das
echt zu der zweiten Kammer des zu schaffenden
'- gestaltet sein?
: schien die Lösung schon gefunden. Der Landes-
.haste sich einstimmig auf die Forderung nach

eichen, geheimen, direkten und allgemeinen Pro-
ualwahlrecht geeinigt. Jetzt indessen, wo bei

esenheit des Staatssekretärs Delbrück im Reichs-
«ache von dem Gebiete des Verlangens und

che mf der Wirklichkeit übergeführt werden
sich urplötzlich das Bild geändert. Lediglich die

An' ^Een an den Beschlüssen des Landesausschusses
anderen Parteien sind von ihnen zurückgetreten,

- . uwglichen anderen Wahlsysteme zu verlangen,
ist diese Sinnesänderung weniger auf die

Parteizugehörigkeit als auf das Notabelntum zu-
Asi Die Notabeln sind die kleinen Lokalgrößen
?^ anoes: diejenigen, di« das jetzige Wahlrecht mit
Genscher Sicherheit allein in den Landesausschuß

jetzt von einer Wahlrechtsänderung einen
Attr Machtstellung befürchten,

werden wird , ist noch nicht abzusehen. Da die
sich gerade vorzugsweise als Träger der

Mündlichen Bewegung erwiesen haben, ist nicht
> daß die Reichsregierung ihnen entgegen-

- .besondere Lust verspüren wird . Ebenso wenig
«sich ist aber, daß man sich mit der äußeren
"saugen wird . Die Reform der staatsrechtlichen

, Landes im Reiche und die innere Reform
^ leibst gehören organisch zusammen, und man

von einander trennen wollen. Auch dafür
Lanz^ Wahrscheinlichkeit, daß die Reichsregierung

etne Wahlrechtsänderung, etwa durch Ver-
K »es Reichstags, aufzwingen wird . Wohltaten
gS9®1* das hat nie und nirgends als klug gegolten,
^rtin ' * die große Gefahr, daß die ganze Sache

l« un Sande verläuft ; wenn nicht noch in letzter
M ^ ^̂ usweg entdeckt wird , der dieses auf jeden
M^ ireuliche Ergebnis vermeiden läßt.

, poütifcbe Kundfcbau.
Dcutfchce Reich.

; ^ ^stscheckverkehr ist eine neue Verbesserung ge-
" tden, die namentlich für Behörden und deren

Kassen, sowie auch für Rechtsanwälte von Wert lfl. Den
Kontoinhabern können nämlich fortan von den Postscheck¬
ämtern über die durch Postscheck oder Überweisung
gegebenenAufträgeauf Wunsch Einlieferungsbescheinigungen
erteilt werden. Zu diesen Bescheinigungen, aus denen auch
der Name des Zahlungsempfängers ersichtlich ist, dienen
besonders eingerichtete Formulare der bekannten Lastschrift¬
zettel. Der Kontoinhaber hat sie gleich bei Einsendung
des Schecks oder der Überweisung an das Postscheckamt
mit beizufügen, nachdem er sie zuvor dem Vordruck ent¬
sprechend ausgefüllt hat.

+ Im preußischen Kriegsministerium sind, wie es heißt,
die Grundzüge für ein neues Quinquennatsgesetz be¬
reits aufgestellt worden. Das Gesetz wird dem Reichs¬
tage im Herbst gleichzeitig mit dem Etat zugehen. Obwohl
über den Inhalt im einzelnen noch nicht entschieden ist.
so steht doch bereits soviel fest, daß das neue Gesetz im
Sinne des alten bestrebt sein wird , auf eine weitere Aus¬
gestaltung noch unfertiger Truppenkörper und Organi¬
sationen hinzuwirken. Das Ziel wird allerdings nicht
ganz erreicht werden können, da die Zahl der anzufordern¬
den Bataillone eine zu große sein würde. Rach dem
Ouinauennatsgesetz von 1005 waren für die Zeit bis 1910
zu bilden 8 Jnfanteriebataillone , 25 Kavallerieeskadrons
nebst 4 Brigade- und 6 Regimentsstäben, 3 Fußartillerie-
kompagnien nebst i  Bataillonsstäben und 3 Bespannungs¬
abteitungen, 3 Pionierbataillone .nebst 3 Regimentsstäben,
1 Eisenbahnversuchskonwagnie, l Telegraphenbataillon
nebst Bespannungsabteilung . Die Feldartillerie war in
diesem Gesetz nicht berücksichtigt. Zunächst käme bei einem
neuen Friedenspräsenzgejetz die Auffüllung der Regimenter
in Frage , und zwar in erster Linie eine Verstärkung der
Kavallerie und Feldartillerie . Der Rest der zu vermehren¬
den Kopfstärke des Heeres hätte in der Hauptsache dann
auf die Infanterie zu entfallen, um hier zu erreichen, daß
die Zahl der Regimenter mit nur 2 Bataillonen vermindert
wird . Im großen und ganzen dürfte die neue Vorlage,
was den finanziellen Effekt anbelangt, im Rahmen der
alten Vorlage bleiben.

4- Die bei der Stichwahl im Reichstagswahlkreise Ücker
miinde-Usedom-Wolli » abgegebenen Stimmen sind du
folgenden: von Böhlendorff (kons.) 9466, Kuntze(Soz .) 10 158.
Der Kandidat der Sozialdemokratie siegte somit über dev
Kandidaten der Konservativen mit etwa 700 Stimmen
Mehrheit . Die Ergebnisse einiger Ortschaften fehlen aller¬
dings noch, ändern aber nichts an dem Resultat . Bei der
Hauptwahl am 9. Juni erhielten von 18 223 gültigen
Stimmen : Landtagsabgeordneter von Böhlendorff (kons.)
6132, Justizrat Herrendörfer (fortschr. Volksp.) 4319,
Stadtverordneter Kuntze (Soz .) 7768, zersplittert 4. Die
Zahl der konservativen Stimmen hat somit bei der Stich¬
wahl um rund 3330, die der sozialdemokratischen um rund
2400 zugenommen. Die Wahlbeteiligung ist danach er¬
heblich gestiegen, nämlich um etwa 2400 Stimmen.

+ Auch für das Reich soll jetzt die Frage der Reise¬
kosten für die Beamten in möglichst beschleunigtem Tempo
erledigt werden, nachdem der preußische Landtag den
Gesetzentwurf über die Reisekosten der Staatsbeamten ab¬
gefertigt hat. Die für das Reich zu erwartende Ver¬
ordnung wird sich dem preußischen Gesetze soweit als
irgend tunlich anpassen; sie enthält jedoch insofern eine
wichtige eigene Vorschrift, als sie für Auslandsreisen den
bisherigen außergewöhnlichen Satz von 13 Pfennig für
das Kilometer in möglichste Übereinstimmung mit den für
das Inland gezahlten Sätzen bringt und dadurch wesentlich
ermäßigt.

+ Wie mitgeteilt wird , hat die vor einiger Zeit unter
dem Vorsitz des preußischen Justizministers Dr . Beseler
erfolgte Beratung von Sachverständigen über die zweck¬
mäßigste Ausgestaltung der juristischen Ausbildung
eine Reihe wertvoller Anregungen zutage gefördert. Ins¬
besondere wurde geprüft, ob es sich empfiehlt, dem
Universitätsstudium eine kurze informatorische Beschäftigung
des Rechtsbeflissenen bei einem Gerichte oorhergehen zu
lassen oder das Unioersitätsstudium durch eine praktische
Beschäftigung bei Gericht zu unterbrechen oder ein Nach-
studium zur Vertiefung der gewonnenen Kenntnisse im
Laufe oder nach Beendigung des Referendariats einzu-
führen usw. Bei den Beratungen ergab sich allerdings,
daß die Ansichten der Sachverständigen in vielen und nicht
gerade den weniger wichtigen Punkten erheblich aus-
einandergingen. Jedoch ist eine Annäherung der An¬
sichten über das Mögliche und Erreichbare erzielt worden,
und es konnte daher auch bereits mit der Prüfung be¬
gonnen werden, wie die gemachten Vorschläge als Grund¬
lage für praktische Maßnahmen der Regierung zu ver¬
wenden und in welche bestimmten Formen sie zu
bringen find.

Dänemark.
X Nach vieltägiger Verhandlung hat das Kopenhagener

Reichsgericht das . .Urteil in dem Prozeß gegen den
früheren Ministerpräsidenten Christensen und den früheren
Minister des Innern Berg gefällt. Der Prozeß war auf
einen Beschluß der Folkething eingeleitet worden, weil die
beiden Minister angeblich durch Nichteinschreitengegen den
früheren Juftizminister Alberti ihre Pflicht verletzt hatten.
Lhristensen wurde freigesprochen. Berg wurde zur
Zahlung von 1000 Kronen an die Staatskasse, eventuell
w 60 Tagen Hast verurteilt . Die Kosten des Verfahrens
*n Retrane von 10 000 Kronen wurden bis auf ein Fünftel.

das Berg zu zahlen hat , de " Staatskafie auftrlegt . Das
Urteil wird in den politischen Kreisen Dänemark lebhaft
diskutiert.

Belgien.
X Im deutschen Hause der Brüsseler Weltausstellung

gaben die Verbände sächsischer, thüringischer und württem-
belgischer Industrieller den städtischen und staatlichen Be¬
hörden Brüssels, sowie der Ausstellungsleitung ein Bankett.
Eisenbahnminister Helleputte brachte in deutscher Sprache
ein Hoch auf den Deutschen Kaiser aus , während der
Reichskommissar Geheimer Regierungsrat Albert ein Hoch
auf König Albert ausbrachte. Reichstagsabgeordneter
Stresemann feierte das glückliche Zusammenwirken von
Regierung und Industrie , das auf der Brüsseler Welt¬
ausstellung den deutschen Erfolg herbeigeführt habe,
einen Erfolg , der auch deswegen erzielt worden sei, weil
hier der Individualismus sich einem leitenden Gedanken
untergeordnet habe.
Hue In - und Ausland.

London, 18. Juni . Wie der „Standard " aus Kairo
meldet, erhalten die Minister täglich Drohbriefe und wagen
ohne Begleitung von Detektivs nicht mehr ausrugehen-

Toulon , 18. Juni . In dem hier geführten Werftprozeh
wurden die Angeklagten zu Gefängnisstrafen von sechs
Monaten bis zu fünf Jahren verurteilt.

Lissabon, 18. Juni . Das Kabinett hat seine Entlastung
eingereicht. Zugleich tauchen neue Gerüchte von der Ab¬
dankung König Manuels auf.

Warschau, 18. Juni . Aus der Station Grodisk der
Wiener Bahn wurde auf den Chef der Landvolizei und fünf
ihn begleitende Gendarmen eine Bombe geworfen, durch die
ein Gendarm getötet wurde. Drei Gendarmen wurden
schwer, der Chef wurde leicht verlebt.

Ccttinje » 18. Juni . Der albanische Jnsurgentenführer
Jsta Boletinaz und dreizehn seiner Anhänger sind nach
Montenegro geflüchtet: sie sind nach Niksic gebracht und
unter polizelliche Aufsicht gestellt worden.

MiMerwecble! in PreuÜen.
Rücktritt der Herren von Moltke und von Arnim

In der jetzt politisch stillen Zeit ist ein Ereignis zu
verzeichnen: Der Rücktritt zweier preußischer Minister,
des Ministers des Innern von Moltke und des Land¬
wirtschaftsministers von Arnim -Criewen. Amtlich wurde
im „Staats -Anzeiger" vom 18. d. M. gemeldet:

Wie wir erfahren , ist dem Staatsminister und
« Minister für Landwirtschaft» Domänen und Forsten

von Arnim  und dem Staatsministrr und Minister dee>
Innern von Moltke  unter Belastung des Titels und
Ranges eines Staatsministerö die nachgcsuchte Entlassung
auS ihren Ämtern erteilt worden.

Beide scheidenden Minister erhielten die Königliche
Krone zum Roten Adlerorden erster Klasse mit Eichenlaub.
Über die Nachfolger der scheidenden Minister besagt die
amtliche Mitteilung weiter:

Der Oberpräsident der Rhelnprovinz Kammcrherr
Dr . Freiherr von Schorlemer  wurde zum Staats-
Minister und Minister für Landwirtschaft» Domänen und
Forsten und der Oberprästdent der Provinz Schlesien
von Dallwitz  zum Staatsmiiuster und Minister des
Innern ernannt.

Der Rücktritt des Herrn von Moltke war schon vor
einiger Zeit in politischen Kreisen oorausgesagt worden;
der Rücktritt des Herrn von Arnim aber kommt über¬
raschend. Niemand hat ihn erwartet , niemand gewünscht.

Tie Nachfolger
der beiden Minister sind in der politischen Welt bekannt.
Freiherr von Schorlemer  ist zuletzt in den Beratungen
des Herrenhauses über die Wahlrechtsvorlage hervorgetreten.
In der Rheiiiproviuz Besitzer großer Güter , wird dort
sein bedeutendes Verwaltungstalent gerühmt. — Herr
von Dallwitz  war bis t909 Geheimrat im Ministerium
des Innern , trat dann als Hausminister in Anhaltinische
Dienste und wurde am 27. Noveniber o. I . zum Ober¬
präsidenten von Schlesien ernannt . Er gilt als bedeutendes
Berwaltungstalent.

*

Die scheidenden Minister erhielten vom Kaiser Hand¬
schreiben. Das Schreiben an Herrn von Arnim ist mehr
konventionell gehallen ; das Schreiben an Herrn von Molttk
ist wärmer . „Ich kann es mir nicht versagen, Ihnen für
die treuen Dienste, welche Sie in Ihren mannigfacher'
Ämtern mir und dem Vaterlande geleistet haben, meiner
königlichen Dank auszusprechen", besagt das Handjchreiber
des Kaisers . _

ßof - und perronalnacbricbten.
* Kaiser Wilhelm  bewilligte aus seiner Prioatlchatulle für

das Snrifche Waisenhaus in Jerusalem ein Gnaden,: f uf
Di3000  Mark.

* Der lavanische Staatsminister Baron Oura  ist in Beitin
eingetroffen. _

Soziales Leben.
Hc Zur Lohnbewegung im Baugewerbe . Das zur Bei¬

legung der Bewegung im deutschen Baugeiverde emaesetzte
Dresdener Schiedsgericht hat zwar am 16. Juni mit itdBunfl
»et testen Schieüsivrüche seine Tätiakeit nach auben ab»



jefcbiofTen; Damit ist icDO® )etne Wirksamkeit keineswegs
,eendet- Es ist noch eine Anzahl wichtiger weiterer Arbeiten
!u erledigen, so der wirksame Vollzug der Entscheidung des
Schiedsgerichts, die redaktionelle Fassung und Ordnung der
Lnticheidung. die Abfassung der Protokolle und der umfang,
reichen Begründungen, einer Arbeit, die in erster Linie den
llnpn'»<,,'ji .-!>zusallt und die noch einige Zeit in Anspruch
»ehinenf>. .iir.  _

Das gefcbwollene Knie.
(Bon unserem medizinischen Mitarbeiter .!

, Die mannigfachen Mitteilungen, die über die neuer
ltche Erkrankung Kaiser Wilhelms in die Öffentlichkeit
gedrungen sind, lassen einen sicheren Schluß auf eine be-
stimmte Krankheit nicht zu. Da ärztliche Bulletins nicht
ausgegeben werden, ist man nur auf Vermutungen an¬
gewiesen. Wobei freilich das eine feststeht, daß die Knie-
Verschwellung bei aller Unannehmlichkeit doch harmloserNatur ist.

Das Knie stellt die größte Gelenkhöhle unseres
Körpers dar. Aber es ist auch in seinem Bau von be¬
sonderer Eigenart, weil es eine große Reibe verschieden-
gearteter Bewegungen auszuführen bat. Von seiner Ge-
sundhett hängt in erster Reihe unser Gang und die Dauer
und Intensität unserer Vorwärtsbewegung ab. Auf den
verhältnismäßig engen Gelenkflächen ruht die ganze Wucht
unseres Oberkörpers. Es ist daher eine alte Erfahrungs-
welsheit im Volke, Beschädigungen, Verletzungen,
überhaupt icder nachweisbaren Veränderung des Knie¬
gelenkes besondere Aufmerksamkeitzuzuwenden.

Das geschwollene Knie ist niemals eine gleichgültige
Erscheinung. Sie ist immer der Ausdruck eines krankhaften
Prozesses. Der Arzt freilich wird sich mit dem Urteil:
geschwollenes Knie nie bescheiden. Seinem geschulten Auge
wird seder Fall — innerhalb des allgemeinen Bildes —
seine Besonderheiten offenbaren. Er wird sich im wesent-
nchen fragen: Liegt die Ursache der Verschwellung inner¬
halb oder außerhalb des Gelenkes? Kniekehle und Knie¬
scheibe weisen nämlich in der Nähe der Sehnenansätze eine
Reihe von Schleimbeuteln auf, die normalerweise wie
Schutzktssen wirken, durch Stob, gichtische Ablagerung oder
fortgeleitete eitrige Ansteckung die ganze Umgebung zu
einer entzündlichen Verschwellung führen.

Ungleich viel wichtiger sind die eigentlichen Gelenk-
verschwellungen. Hier wird es für die Vorhersage bedeut¬
sam. ob sich innerhalb des Gelenkes seröse Flüssigkeit.
Blut oder Eiter angesammelt hat. Quetschungen, Er¬
schütterungen, Verstauchung des Kniegelenkes werden das
Blutwasser in den bauchigen Sack des Gelenkinnern
drangen. Die gleiche Wirkung kann natürlich auch durch
Überanstrengung, Forcieren einer bestimmten Lage er¬
reicht werden. Es müssen schon stärkere äußere Kräfte ein-
wrrken, um eine Blutansammlung im Kniegelenk zu zeitigen.
Eitrige Gelenkentzündungen können nur durch Eiterbatterien
erzeugt werden, die entweder durch eine offene Wunde oder
wohl auch auf dem Blutwege in das Gelenk eingedrungen
ftnd und dort ziemlich schnell ihre Verwüstungen anrichten.
Es ist bekannt, wie gefährlich gerade Kniegelenkschüsse sind.
Jede Eröffnung des Gelenkes ivird darum auch selbst von
den Chirurgen — denen man doch Ängstlichkeit sonst nicht
vorwerfen kann — möglichst vermieden. Ist doch die Folge
von noch so antileptisch und aseptisch geleiteten Knie¬
gelenksoperationen die Versteifung des Gelenkes durch Ver¬eiterung.

Während indes diese entzündlichen Prozesse einen
ausgesprochen akuten Charakter haben, kannten selbst die
Arzte des Altertums eine Kniegelenkoerschwettuug von
größter Boshaftigkeit, die jahrelang aller Kunst spottet:
den Gelenk,chwamm. Erst in unserer Zeit ist dieses
Leiden als eine tuberkulöse Entzündung der die Gelenk¬
kapseln im Innern tapezierenden zarten Häute erkannt
worden. Es werden fast immer nur Kinder von dieser
Krankheit befallen. Sie beginnen das Beinchen nach-
zu,chle>fen: dann hinken sie. bis schließlich die Ver¬
schwellung des Knies auf den eigentlichen Herd hinführt.

So mannigfach aber auch Ursache und Erscheinungs¬
form bei den geschwollenen Kniegelenken sind: in der Be¬
handlung hat sich für alle Formen die Ruhigstellung  des
Gelenkes bewährt. Man wird im einzelnen Falle overatio

Vorgehen: man wird mit Manage arbeiten, man wird bei
der Tuberkulose mit dem Marmorek -Serum  Vorgehen:
die Ruhigslellung des Gelenkes (oft durch Gipsbinden
und Schienen ertrotzt) wird die erste Bedingung des Er¬
folges sein.

, Es ist selbstverständlich, daß auch der Kaiser nach
diesem Grundsatz behandelt wird. Ruhe und Massage
werden ihm hoffentlich recht bald wieder den vollen Ge¬
brauch seiner Gliedmaßen ermöglichen. Dr. Emto.

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 21. Inn «.

Sonnenaufgang 3" I! Monduntergang 2» B.
Sonnenuntergang 824 || Mondaufgang 739 N.

e* 18(̂ ® id>'er Gabriel Seidl in Wien geb. — 1819 Komponif
Jacques Offenbach in Köln geb. - 1872 Dichter Robert Pruh iStettin gest. v

a Hilfe in der Wassernot. Vom Rhein her kommt eir
? aI £Fn der Alpen, in den Geländer

Baoerns stöhnt die Not. Es war. als sänken die Wäfler des
Himmels all hernieder aut die E>cke: als wollte der Her,
Zebaoth eine neue Sintflut senden der sündigen MenschheitDie Rinnsale schwollen an zu Flüffen. die Bäche, die munter
vom Stem zum Steine hüpfenden, wuchsen zu gewaltigen
Strömen. Ein Brausen ging durch das Land. Die Brücken
stürzten- weder von der Allgewalt der wahnsinnigen Flut
Die Damme der Bahnen glitten nieder vor dem Anprall.
Die Hutten und Hauser, darinnen die Menschen lagen im
Frieden des Schlafes, sie spülte die Raserei des Elements
hinweg. Und darauf einst fröhliche Buben ihre Schiffchen
riehen lieben, auf deren Wellen schwammen die Leichen von
Menschen, welche die Flut gemordet batte. Hier mußte die

Ecdensohne schweigen und weinend dem gräb-
»chen Werke der Zerstörung zuschauen. Aber die Liebe darf
wcht schweigen. Sie ruft zum Werke auf. Sie will die Not
scheuchen von den Leidenden und die bös Gestraften trösten
durch die Freudigkeit bereiter Hilfe. Zweihundert Menschen¬
leben sind vernichtet worden. Da wird manches Weib klagen
um ihren Nährer und Schützer. Und manches Kindlein in der
r rPe ,, v 3 seine Ärmchen strecken nach einer warmen Mutter-
brust. Und wo das LAen blieb, da kam der Hunger. Die
Felder sind ertrankt. Der Fleiß der Monate ist zunichte ge-
worden. In den Weinbergen werden keine fröhlichen Lieder
erschallen. Denn die Stöcke zerbrachen und die Reben riß
die Sturmflut vom Stamme. Es will uns gar nicht stimmen,
bab die Trauer zu den ftöhlichen Menschen des Rheinlandes,
die Not in die Wohnung der Behaglichkeit kam. Am Rhein
war da- heilige Lachen des deutschen Volkes zu Haus. Und
teder dorten,mar ein Heger und ein Priester. Jeder Deutsche
bat seine Heimat. Aber ein Stückchen seines Herzens hat am
Rhein seine Heimat. So wollen wir denn alle helfen, ein

a«.n. f&nem  Teile , den Brüdern und Schwestern vom
Rhem me Not zu verscheuchen. Den Männern vom Rhein
stehen Tranen gar schlecht. Und das noch im lachendenSommer!

* Vorwärts — mit Bedacht! (Ein Wort an
Gewerbetreibende.) Ein bedauerlicher Irrtum , der schon
manchem kleinen und mittleren Gewerbebetrieb >ehr teuer
zu stehen gekommen ist und sein allmähliches, aber
sicheres Vorwärtskommen gehindert hat, ist weit ver¬
breitet, und besteht darin, daß man sich durch eine nicht
mehr lohnende Preisstellung auch die Arbeiten erhalten
zu können vermeint, die nur Spezialgeschäfte oder Groß¬
betriebe vermöge besonderer Einrichtungen zu einem für
das Kleingewerbe unmöglichen Preise noch mit Nutzen
Herstellen können. Groß- wie Kleinbetrieb haben sich,
wenn beide eine gesunde Entwicklung nehmen wollen,
möglichst auf das ihrer Natur am besten entsprechende
Arbeitsgebiet zu beschränken. Ueberhaupt fügen sich
Gewerbetreibende den größten Schaden zu, wenn sie
irrtümlich die „Gewerbefreiheit" in dem Sinne auffassen,
als ob jeder einzelne schrankenlos dahin zu streben
habe, billiger als der andere zu sein. Sie bringen sich
damit nur gegenseitig um den Lohn, den jede recht¬
schaffene Arbeit veroient und den der Gewerbetreibende
auch unter der Herrschaft der Gewerbefreiheit haben
kann und haben soll. Die Sucht, sich in den
Preisen für Lieferungen zu unterbieten, bringt dem

Die Brieftaube.
Roman von 3. v. Kapf - Esseniher.

■[.Das nickst!" erwiderte er gereizt; . aber ich könnte
«" ich doch nur in einer Stellung glücklich fühlen, die
meiner Erziehung, meinem gesellschaftlichen Range halb¬
wegs, auch nur halbwegs entspricht; übrigens" — er
schien sich jetzt auf die Notwendigkeit zu besinnen, sie
zu beschwichtigen— »ist ja dazu kein Grund vorhanden»
in zwei, drei Tagen —•

»Denn Du mich liebtest." stammelte Ottilie. »wür¬
dest Du mir ganz vertrauen , und wir würden einen
Ausweg finden, aber ich sehe es ja. Du bist eben nicht
mit ganzer Seele mein."

»Nur keine Romonphrasen." fuhr er wieder auf.
.wenn Du mich liebtest, würdest Du die Pflichten besser
verstehen, die mein Rang mir auferlegt."

Auwillig, wie sie ihn nie ge eben, nagte er an sei¬
ner Unterlippe und drehte an seinem hüb'chen, wohlge-
vflegten Schnurrbart. Ottilie begriff ihn nicht; bisher
mar ihre Beziehung wirklich  nur Tändelei gewesen, die

cki um Blumen, Briefchen, kleine Liebesbekeuerunaen
'andelie. Heute zum erstenmale irai der Ernst des Le¬
bens an sie heran ; aber sie konnte sich nicht recht Vor¬
leben, welcke Pflichten ihm sein Name, sein Rang aus-
nttegken.

3n den Kreiicn, in denen sie ausgewachsen war,
wußte man nichts von solchen Verpflichtungen. Ein
Nang, ein Name, der mit keinem Besitz, keinem Beiuie
verbunden war, was tonnte der ihm für Verpflichtun¬
gen auferlegen, und Offizier war er ja nickt mehr!

Aber sie bezwang ihre Verstimmung-, sie mar ein
ebendes Weib, sie wollte ihn nicht noch schwerer bela-
t !' . ihm keinen neuen Kummer machen.

Naä dem sie eine lange Weile stumm nebeneinander

hergegangen waren, legte sie ihre feinbehandschuhke
Hand auf seinen Arm und begütigte ihn mit sanftenWorten.

3hre Nackgibigkeit enlwaffnele ihn, rührte ihn sichk-
lich. Sie hoffte jetzt ihren Zweck erreicht zu haben, ibn
zur vollen Ausrichtigkeit zu bewegen. Aber darin täuschte
e sich: noch immer geffand er ihr nickt zu. daß er et¬

was zu verbergen habe, und dennoch sah sie. daß es
sich so verhielt.

Etwas Bö es. Häßliches mußte es sein, daß ihm
auck in dieiem Augenblick  der Hingebung nicht über
die Lippen wollte. Tief und schmerzlich betroffen ver¬
stummte sie; das Herz war ihr schwer, wie vielleicht
noch nie vorher im Leben.

An der Ecke der Bellallian ceskraße nahmen sie Ab¬
schied von einander; er sah nun die Notwendigkeit ein
sie zu beschwichtigen.

Unaufhörlich versicherte er ihr, seine Angeleqenhei-
ten mußten sick binnen kürzester Frist erledigen, und
dann würde er fof°rt sich bei ihren Eltern einstellen.

llin wenig fühlte sie sich denn auch beruhigt, aber
eben nur ein wenig. 3m Stillen hatte sie sich die Sacke
folgendermaßen zurecht gelegt: er hatte von ,'einm On-
. oie erforderliche Saufion erhallen und dieselbe aus
irgend einem Grund angegriffen. Für ihn handelte es
um ich. darum, die Summe zu vervollständigen. Das
wnnte aber doch nicht schwieria. muhte in wenigen Ta¬
gen. ja Stunden. zu bewerkstelligen sein.

So .rennten sie sich denn in zärtlichem Einverskänd-NlS.
3n tiefe Gedanken versunken, schritt sie die Belleal-

iiancestrane entlang, ihrem Elternhause zu. Am besten
war es dock, sich ihrem Vater zu entdecken, ^vielleicht
bedurfte es ja nur einer Kleinigkeit, um Edgar fortzu-
nelfen; und in die ein Augenblick erschien es ihr leicht,
ivren vaier von dem Ernste und der Innigkeit ihrer

Gewerbe Schaden und der Allgemein^
Nutzen. WennAdie Gewerbe Jeiben , leiden̂
Gemeinde mit. Alle Gewerbetreibenden mjf
um wirtschaftlich nicht zurück und in ih^
vorwärts zu kommen, an dem Grundsätze
keine Arbeit ohne Nutzen zu liefern, und
zuführen, daß sie ihre Kunden möglichst zufti
Durch Erfüllung dieser beiden Bedingungen
Gewerbe am besten dafür, daß es ihm weder
noch an Verdienst mangelt!

Hachenburg, 20. Juni . Genosse! Wein wö»
Wort nicht schonyaufgefallen? Denkt man dock
ersten Augenblick̂an jene, die durch und durck
und der heutigen Gesellschaftsordnung nicht'
gegenüberstehen. Aber nein ! Meine „Geriosien"
harmloses, humorvolles Völkchen, zusammen«'
allen Ständen , welche sich nach vollbrachterI
am Abend zusammenfinden, um ein Stund
genehmer Weise zu verbringen und des Tages
würdigen Abschluß zu geben. Ich hatte gestern
heit, als Unparteiischer m dem Genossenkceise
weilen und muß gestehen, daß alle Herz und
dem rechtenLleck hatten. Nachdem die Ta«
ausgetauscht waren, bedurfte es nur der Anr
Genossen, der Ueberschwemmten im Ahrial zu
und mit Feuer und Flamme wurde sofort
Komitee gebildet. Eine emgeleitete Sammli.
denn auch den schönen Betrag von 15 er¬
haben sie gespendet und ihrer armen Landsleute"
Diese edle Gesinnung wird am besten illustr
einen Vers aus der Getreuen Genossenschaft^ '

„Weß Färb' du auch bekennest, das hat bei uns
-̂^ Ein jeder ist willkommen, der's Herz am rechten

, |Vn®ea Mannes freie Rede, ein schlichtes, offnes Wort
- Es findet Anklang immer, gefördert fort und fort."’

So mögen sich denn all dieser Sammlung;
Mögen die Spenden reichlich fließen für die
werten Bewohner des Ahrtals , damit dieselben
sind, die verhängnisvolle Nacht bald, wem,
materieller Weise, zu überwinden. Wer sch-
gibt doppelt! Der schönste Lohn wird Euchch'
inenschen, beim Vater im Himmel werden. !
auf, die Sammlung ist eröffnet! (Siehe den'
Komitees im Anzeigenteil der heutigen Numm

Attenkirchen, 17. Juni . Die Bismarckturn
Mission des hiesigen Turmvereins tagte am bi.
Montag. Dieselbe beschloß, an die hiesigen Bo
einen Aufruf zu erlassen, bis Ende dieses Iah
würfe einzureichen, für die allerdings Ankaufsp
gezahlt werden könnten. Man glaubt, daß sichg
Künstler finden, die sich in diesem Falle der'
halber gern unterziehen.

Herborn, 18. Juni . Auf dem nassauischen
tag, von dem wir schon kurz in voriger Nr. b
sprach im weiteren Verlauf der Sitzung Ober'
Schulte-Wiesbaden über das Thema : ,,Versorg
kleineren Städte mit Elektrizität, insbesondere
Ueberlandzentralen". Redner empfahl zur bessere»
tabilität , an diese Zentralen die Großindustrie und
anzuschließen. Im übrigen bezweifelte Redner,
Genossenschaften besonders geeignet sind zum
von Ueberlandzentralen. Den Schlußvortrag
Verhandlungstage hielt Oberbürgermeister Vogt
über: „Schreibwerkverminderung". Vom Rch
Präsidenten Dr. Meister wurde mehr kaufmänn
in die Verwaltungen gewünscht, um Zeit, Ma
Geld zu sparen. Hauptbedingung sei, am
organismus zu sparen. Es werde viel zu viel'
abgeschrieben, auch int Verkehr mit der oberen
Telephon und Schreibmaschine seien unentbeh.

Liebe zu überzeugen, ihn für Edgar einzune
diesem Vorsätze erfüllt, kam sie nach Hauie.

Soeben trug man hier die Suppe auf, mil
kenschlage, wie immer. Der Vater kam immer>
lich aus der Druckerei und beaab sich eben'o
in das Geschäft zur ick und auch im Hause
nach. Mich auf musterhafte Ordnuna.

.Nur rasch, Saß der Vater nickt böie
die Nlutter ichon ganz ängstlich; »ick möble
wi 'en, wo Du jetzt immer  so lanae bleibst." !

Ottilie erwiderte nichts, legte im Korridor
Illantel ab, band eine Schürze um, auck das
der Vater, und eilte zu Tiiche.

Herr Bohnemann saß mil sehr zuftiedr
vor feinem Teller Brsihiuppe; ein großer ln
fast ein Napst Er liebte die bürgerliche5
kost; auch von seinen Speisen ging er nicht
Sommer noch Winter. «

.Na , wo warst Du denn wieder?" fragte£
hin;  aber er wartete kaum auf die Antwort,
die Neuigkeit des Tages zu erzählen.

Grete war hier gewesen, Ottiliens ältest'
ie war an einen Glaiermeister verheiratet,
Mann batte soeben eine große Lieferung bek
einen mächtigen Neubau. ' Sehr befriedigt'
Vater auf Heller und Ptennig den großen"
der dem jungen Hausstande  aus dieiem
wack'en konnte. Fa , der Georg — der
Glasermeisters — war ein tüchtiger Geuv-
die Leute kamen vorwärts, und vorwärts
kommen! Wie hätte man, als er die Grete --
gab. ihm abgeredet. . Nur ein Glasermeister"
selbst die Wutter, der Schwiegersohn war >
gerina. Aber das Geschäft ist ganz glcitt?»
nur tüchtig ist. wenn man nur Geld verdiem-



Beamten müsse im Streben noch Dezentrali-
-g-rtn- Selbständigkeit gegeben werden . Die Wies-
^Kcgierung werde noch in diesem Jahre auf
ihrer Erfahrungen eine neue Geschäftsordnung
en. die jeder Stadt zugehen soll. Nur solle
beileibe nicht als einen Eingriff in die Selbst-

rq anjehen. Gegen 2 Uhr wurden die Ver-
-flcit auf Samstag vertagt . Nach dem Festessen
Ja Spaziergang nach den Anlagen des Schützen-

abends ein Kommers im „Nassauer Hof"
. Bor Beginn der heutigen Verhandlungen be-
man die Stadt und das Altertumsmujeum.
mittag erfolgte dann die geplante Fahrt mittels
gs nach Roth zur Besichtigung des Quellen-

i. O., 18. Juni . ^ Jm hiesigen Tunnel er-
«ch eine aufregende Szene . Der Aschaffenburger
nverein, der einen Ausflug per Sonderzug nach

unternommen hatte , trat am Abend die Rück-
Mitten im Tunnel stürzte nun ein 12  Jahre

_ ctjeii aus einem Wagenabteil , dessen Tür ver¬
nicht fest verschlossen war , auf den hintersten
'i hinaus . Ein 17jähriger Bursche sprang so-

Kinde in der Dunkelheit nach, während sich
lsenden ein namenloser Schrecken über das be-
Lchicksal der beiden bemächtigte . Zum Glück

eb Der junge Mann gänzlich unverletzt , das junge
erlitt nur geringfügige Hautabschürfungen und
nglose Handverrenkung . Der mutige Retter

oas Kind aus dem Tunnel hinaus ins freie Feld,
dem Vorfall verständigte nachfolgende Personen-
auf freier Strecke und führte die beiden jungen

der Heimat entgegen.
17. Juni . Zu gunsten der Wasserbeschä-

' Ahrtal erläßt der hiesige Regierungspräsident
von Hövel einen Aufruf , in welchem unter Hin-
-auf den angerichteten unermeßlichen Schaden der
artigen Schicksalsschlägen so oft schon betätigte
nn der Bevölkerung angerufen und um Spendung
Gaben zur Linderung der großen Not gebeten

18. Juni . Das Königin -Augusta -Garde-
er-Regiment Nr . 4, welches anfangs Mai dieses
sein SOjähriges Bestehen unter Beteiligung

r Tausend ehemaliger Angehöriger des Regiments
artiger Weise in Berlin gefeiert hat , ist im Jahre

in Coblenz gebildet worden und hat dort bis zum
1893 in Garnison gestanden . Zur Erinnerung
wird von ehemaligen Angehörigen des Regiments
alten Garnison , an der Straße zur Karthause,
entstein errichtet. Die Einweihung dieses Gedenk-

findet Sonntag den 26. d. M . statt . Die Teil¬
versammeln sich im Hotel Reichshof, Löhrstr . 107,
um 11 Uhr vormittags geschlossen abmarschiert

Nach der Einweihung des Gedenksteins . wird
zum Hotel Reichshof marschiert . Nachmittags
llhr versammeln sich die alten Augustaner im
Hofe, wo Konzert stattfinden wird . Es werden

viele ehemalige Angehörige des Regiments die
heit benutzen, um ihre alte Garnisonstadt wieder
aufzusuchen und mit ihren ehmaligen Kameraden

vergnügte Stunden zu verleben.
Kurze Nachrichten.

-ritville wurde ein gjähriger Knabe von einem Auto-
ahren. Das Kind dürfte kaum mit dem Leben davon-

- Die Anregung, daß Studenten während der großen
V , Landwirten Beschäftigung finden, dürfte in diesem
W Marburg  zum erstenmale erprobt werden. Wie die

Dw Allen Keiner)̂ Iordprozcß.
[11. Verhandiungstag .j

§ Allcnstein, 18. Juni.
»r£lnn öer  Verhandlung kommt es zu längeren

-Übungen zwischen Staatsanwälten und Ver-
T ®*" -Wiederholung einiger Zeugenaussagen. Falls
-Anwaltschaft nochmaliges Anhören belastender
«o"* wollen die Verteidiger mit gleichem
«leverholung entlastender Zeugenerklärungen vec-

«eil nium™,a^er  schließlich nicht zu formellen Anträgen,
iltin Karteien das Interesse haben, die Verhandlung

j„ ln ^. "änge zu ziehen. Es kommt dann jene
bik Reihe, die' über Goebens Psyche Auf-

s?b- Zu ihnen gehört Goebens Mutter , die
.» ^ o ilch entichuidi en ließ und bat. auf ihr Alter

nehmen. Der Stiefbruder Goebens, Privatier
Oskar von Goebe»

Er bellt den Hauptmann von Goeben als
L Bruder- hin. der als Kind schwächlich ge-
über k - viel Energie und Tatendrang gezeigt
'^ V -£me  iexuelle Veranlagung und Liebschaften

.jswer nicht gesprochen. Zeuge ist sofort, nachdem
Lmentskommandeurvon der Tat benachrichtigt
«uenitern gefahren und har mit seinem Bruder
oer bereits verhaftet war. Bald darauf erhielt

Wirtes GocbenS aue>dem Gefängnis,
l' irh er ^skar ! Habe Dank für Deinen lieben

!e imk̂oosssominen versiehe. Ich versichere Dir . ich
bahÖ  u Schonung für die, die, wie ich jetzt ein-
ein°! Ebenso im Bann des Verbrechens war , wie

halben Jahr im Taumel des Verbrechens
fgh  Erst gestern abend ist mir der ganze Umfang

BTi, nr oie Gemeinheit und Verblendung, in der
^L ^ ^ be, klar geworden. Jetzt erst ist mir

dortige Freie Studentenschaft mitteilt , steht sie wegen dieser Frage
nnt einer Anzahl Gutsbesitzer in Unterhandlung. — Die städtischen
Körperschaften in Kassel  bewilligten 1-/, Millionen Mk. zum
Neubau des städtischen Elektrizitätswerkes. — Der Hilfsschaffner
Joh . Engelmann von Niedcrheimbach  wurde auf der Fahrt
ain Güterbahnhof Bonn von einem Stückgüterzug überfahren und
war sofort tot. Der Berunglückte hinterläßt Familie.

Nab und fern.
o Vom Hochwasser. Der Hauptrheindamm wurde un¬

gefähr drei Kilometer oberhalb von Diebolsheim in einer
Breite von 25 bis 30 Meter durch das Hochwasser zer¬
rissen. Die Wassermassen überfluteten das Gelände der
Gemeinden Diebolsheim uitid Friesenheim. — Das Hoch¬
wasser der Donau hgt Ingolstadt erreicht. Die untere
Stadt wird von den Pionieren geräumt. Der Friedhof
ist schrecklich verwüstet. Die Münchener städtischen Kollegien
bewilligten für die durch das Hochwasser in Bayern Ge¬
schädigten 30 000 Mark.

o Ein Wunderküken . Ein merkwürdiges Küken erblickte
in Hermsdorf bei Berlin das Licht der Welt. Das
Tierchen hatte vier ausgebildete Füße und vier Flügel.
Das Mutterhuhn stammt aus dem Land der unbegrenzten
Möglichkeiten, Amerika; es ist eine geborene Wyandotte,
während der Vater ein stolzer Spanier aus dem berü!:mten
Geschlecht der Minorka ist. Das Küken, das allerd ngs
nicht lange lebte, soll der ornithologischen Abteilung des
Berliner ZoologischenMuseums überwiesen werden.

o Ein Riesen - Wasserkraftwerk in Baden . Die
badische Staatsbahnverwaltung wird im Murgtal ein
Wasserkraftwerk errichten, dessen Kosten einschließlich der
einer Fernleitung auf 26 784 000 Mark veranschlagt sind.
Der gewonnene Strom soll für Eisenbahnzwecke verwendet
werden, jedoch vorläufig nicht für den Betrieb von Bahnen.
Dem Landtag soll eine erste Teilforderung über 500 000
Mark zugehen, damit mit dem Bau noch in der laufenden
Sitzungsperiode begonnen werden kann.

o Vor der Ferienfahrt ertrunken . Der Maschinen
meister eines Berliner Warenhauses. Geist, wollte mit Frau
und seinen drei kleinen Kindern die Urlaubsreise antreten.
Während nun seine Frau um noch eine Besorgung für dis
Reise zu machen, die Kinder für kurze Zeit in der Wohnung
allein ließ, öffneten die Kinder die verschlossene Küchentür
und machten sich an der dort bereitstehenden Badewanne
zu schaffen. Plötzlich stürzte das jüngste von ihnen, ein
zweieinhalbjähriger Knabe, hinein und ertrank. Als die
Mutter nach Hause kam, war das Kindchen tot.

© Todessprung eines italienischen Pfarrers . Der
Pfarrer der St . Ambrosinskirche in Mailand ist vom Dach
des Mailänder Doms auf den Domplatz herabgesprungen
und sofort tot liegen geblieben. Der Pfarrer soll geistes¬
gestört gewesen sein.

© Goldhunger . Eine ganze Armee goldhungriger
Männer befindet sich auf dem Wege nach den Goldfeldern
von Alaska. Es heißt, daß in diesem Sommer mehr
Goldsucher in die Wildnis des Klondike-Gebiets sttömen,
als je, seit vor etwa 13 Jahren das erste Gold dort ge¬
funden wurde. Die neuen Felder, auf deren Goldhaltig-
keit nicht weniger als 5000 Glücksjäger ihre Hoffnungen
setzen, liegen am Jditarod - und Jnnoko-Fluß entlang.
Alte, erfahrene Goldgräber behaupten jedoch, daß der vor¬
handene goldreiche Boden höchstens für 1000 Personen
ausgiebige Claims liefern dürfte.

© Die Wassert,nasttvphe in Ungarn . Grauenhaft
lauien die Nachrichten über die Überschwemmungaus dem
südöstlichen Ungarn . In der Gegend zwischen Lugos und
Oriova sind 20 Ortschaften und mehr als 350 Menschen¬
leben dem Hochwasser zum Opfer gefallen. Genaue
Verlustziffern sind noch unbekannt und wahrscheinlich weit
höher. Allein im Orte Berszaszka sind 40 Häuser und
100 Menschen von den Fluten weggeschwemmt.

© Grafentranung auf dem Schleppdampfer . Graf
Erik Axel Lewenhaiwt. Leutnant im königlisch schwedischen

Regimente „Schauska ", war mit seiner Braut , einer
deutschen Dame namens Karolina Wilhelmina Weiß, nach
Edtnburg gekommen, um sich dort trauen zu lassen. Erst
bei seiner Ankunft hörte er, daß er dazu einen dreiwöchigen
Aufenthalt in der schottischen Hauptstadt Nachweisen müsse.
Aber Graf Lewenhaupts Urlaub reichte nicht so lange. Ein
befragter Rechtsanwalt entdeckte ein altes Seegesetz, nach dem
auf Schiffen drei Meilen vom Lande entfernt Trauungen
jederzeit ohne weiteres vollzogen werden können. Ein
Schleppdampfer entführte deshalb die Hochzeitsgesellschaft,
darunter zwei deutsche Brautjungfern , und Pastor Johnston
auf den Firth of Forth hinaus , wo die Trauung in üblicher
Form vollzogen wurde.

Ein Feind der Straßenbeleuchtung . Wie ein
Märchen lrest sich eine Auslassung in der Nummer vom
28. März 1819 eines rheinischen Blattes , die jetzt wieder
aufgefrischt wird , da gerade 100 Jahre seit Einführung
der Gasbeleuchtung in Deutschland verflossen find. Die
Zeitung schrieb damals : „Jede Straßenbeleuchtung sei oer-
werflich, theologisch, weil sie einen Eingriff in die göttliche
Weltordnung darstelle, die die Finsternis so gut wie das
Licht vorgesehen habe; medizinisch, weil die Gasausdünstung
der Gesundheit nachteilig jei und weil ferner das durch
die Beleuchtung geförderte spätabendliche Verweilen auf
der Sttaße Erkältungen begünstige: moralisch, weil das
Grauen in der Finsternis von mancher Sünde abhalte,
und endlich national , weil der Eindruck festlicher patrioti¬
scher Illuminationen durch die allabendlichen Ouasi-
Jllnminationen abgeschwächt werde."
kuiire Oages-Lkronik.

Flensburg , 18. Juni . Das Kirchdorf Schwabstedt ist
zum größten Teil niedergebrannt. trotz emsigster Lüscharbeiten
der benachbarten Feuerwehren.

Chemnitz, 18. Juni . An der 25jährigen Bergarbesterfrau
Vogel wurde in Otsnitz im Walde ein Sittlichkeitsverbrechen
verübt. Von dem Täter fehlt jede Spur , die Überfallene istMutter mehrerer Kinder.

Reichenberg t. V.. 18. Juni . Die Strickgarnspinneret
und Wollwarenfabrik von Paul ist ein Raub der Flammen
geworden. Entstehungsursache unbekannt. Der Inhaber ist
wegen finanzieller Schwierigkeiten vor einigen Wochen aus
dem Leben geschieden.

Dortmund , 18. Juni . Auf Stahlwerk Hoesch wurden
fünf Arbeiter durch glühende Eisenmaffen überschüttet und
schwer verletzt. Der Vorarbeiter Meyer ist bereits gestorben.

Paris , 18. Juni . Der Mexikaner Haro bat seine Ge¬
llebte. eine Tänzerin von 18 Jahren , in ihrer Wohnung
durch Mefierstrche schwer verwundet. Der Mexikaner, der
die Tat aus Eifersucht verübte, ist aus seinem Hotel spurlosverschwunden.

Linz a . D.» 18. Juni . Der Kommandant des hiesigen
Landwehrinsanterie-Regiments Nr. 20. Oberst Lernet, hat
sich erschaffen, angeblich aus Kränkung darüber, daß er in
eine galtzische Garnison versetzt wurde.

Budapest, 18. Juni . Der deutsche Aviatiker Wiencziers,'
der seinerzeit das Straßburger Münster umflogen hat. stürzte
nach einem glänzenden Flug von 40 Minuten aus einer
Hübe von 130 Metern ab. Er blieb unversehrt, der Apparatwurde zertrümmett.

Petersburg , 18. Juni . Ein unerwarteter Überfall von
Cbunchuien ist auf das Dorf Kasanka verübt worden. Zwei
Ruffen wurden getötet, viele verwundet.

Odessa, 18. Juni . Die Stadt ist für choleragefährlich,
die Stadtbauptmannschaft Nikolajew für choleravedroht er¬
klärt worden. _

Hus dem GertcblBfaaU
§ 3um Urteil im Spreewalder Mordprozeß. Im Verlauf

der zweitägigen Verhandlung wegen Ermordung des Handels¬
manns Waldner hatte sich herausgestellt, daß erstens der Er-
np-rdete ein sehr roher, gewalttätiger Mensch war und
zweitens die Täterin geistig minderwertig ist. Deshalb fiel
wohl das Urteil so milde aus . denn die 19jähttge Kellnerin
Johanna Brettgoff wurde nur wegen Körperverletzungmit
tödlichem Ausgang und Diebstahls zu 3 Jahren 2 MonatenGefängnis verurteilt.

8 Zum Urteil über die Berliner Stznodal-Beamten. In
der Bearünduna des Urteils bvb der Vors!t>-»che bernor. bei

en. wie sehr mich das belastet, was
Jffihnü 1 -J ’ide fürchterliche Frau verschwiegen

jCir versprochen, nich! Hand an mich zu
l &ef  auch nicht tun. Aber kann jemand leben
bot?" » baß er das gemeinste Verbrechen be-

Einer Nachschrift heißt es noch: „Zu
Ä^ng teile ich Dir mit, daß ich schon vorher

L^ sichtsrat Conradi geschrieben habe. Wenn es
öiirii .e.r noch vor 5 Uhr zu mir kommen, damit

Fürchterliche loswerde/
Ne gAE Erklärt, daß dann seine Gedanken nur darauf'en leren. wie er seinem Bruder bellen könne.

von"Schoenebeck̂ t0m DOrt)er no® Egt . Satz er Frau
fmw. q-“*ntcr  Tannenbamn geschworen
batte, die Tat zu vollbringen, nachdem sie ihn vorher mit
Klagen über schlechte Behandlung seitens ihres Mannes
gequält hatte. An die meisten Sachen, die er ihm erzäblt
hat. hat sich Goeben aber später nicht ettnnem können. Der
Zeuge wird dann eingehend über die von Frau von Schoene-
deck mü seiner Mutter gewechselten Briefe befragt. Nach einer
kurzen Pause wird Hauptmann Herwig (Allenstein) oer-
nvmmen. der aussagt, daß von Goeben als Offizier beliebt

als GenerEabsofsizier hoch geachtet ivar. Ähnlich gut
m Aen bte Zeugen Hauptmann Gudewill (Itzehoe),
Gutsbesitzer Baake aus Kotenitz. Hauptmann Pohl (Altona.
Hauptmann Oberdieck. Hauptmann a. D. Strahl (Charlotten-
bürg). Sie alle stellen von Goeben als einen liebenswürdigen,
ehrenhatten, außer,t hllfteichen Kameraden hin. der sich
Liebeleien,enthielt. SachverständigerDr . Stoltenhoff (Kortau)
fragt den Kriminalkommissar Wannowski alsdann , ob Goeben
nach dem ihm gemachten Geständnis am 31. Dezember
genreskrank gewesen fei, was der Gefragte bejahen zu müssen
Asuubt. Darauf erklärt der Sachverständige, daß dieses
Genandnis voUrg wertlos fit, Der Zeuge Kriegsgerichtsrat
Conrad, tchlretzt sich der Erklärung des Knminalkonunisjars
Wannowski m teder Beziehung an. Darnach wurde die
Wetterverhandlung auf Montag vertagt.

^ermikbres.
Dickste« der Ticke». Der französische Reisende

Pintrand berichtet, daß er im schwarzen Erdteil Neger-
prlnzesfinnen geiehen habe die so unglaublich dick waren,
daß sie nicht allem aufrecht stehen konnten. Ihre Arme
hingen weich und jchwer wie mächtige Puddings herab.
Bei diesen Negerstammen gilt Fettleibigkeit als besonderes
schonhertsmertinal , und die Furstenfamilien tun natürlich
alles, um ihre Nachkommen königlich schön werden zu
"sibm Aber öre Rekords der Dicke schlagen darum doch

nicht diese schwarzen Freunde der Fettleibigkeit. Bon
dem Engländer Specher, der 1875 einen Messerstich in die
Magengegend erhielt, berichteten die behandelnden Ärzte
datz er emen regelrechten Fettpanzer von nicht wmiger
als 12 Zentimeter Dicke hatte. In der Parier
Medizinischen Schule wird heute noch der Gipsabguß der
Marre Claye bewahrt. Sie war nur 164 Meier Vofc
und besaß dabei den märchenhaften Taillenumfang von
t .66 Meter . Aber der Konra der Dicken war doch der

Engländer Hopkins. Er wog nicht weniger als 896 Pfund,
Barnum stellte ihn 1902 in Paris aus . Aber Hopkins
konnte nicht lange seinen Triumph genießen. Denn diesen
abnorm dicken Menschen ist in der Regel nur ein kurzes
Leben beschieden. Die meisten sterben buchstäblich an Er¬
stickung, wenn nicht vorher schon die Fettpo ' sterung die
Herztätigkeit erschivert und schließlich zu einem Herzschlag
geführt haben.

Ein verheirateter Handwerksmeister als Abiturient.
Bei den am Stikiungsgymnasium in Seitenstetten (Oster-
ceich) abgehaltenen Maturitätsprüfungen erschien auch der
Großsattler Karl Schleicher aus Wien, ein verheirateter
Mann, als Kandidat und bestand die Prüfung mit gutem
Lrfolge.
F © Die Erzherzogin im Aeroplau. Die österreichisch«
Erzherzogin Auguste besuchte das Budapester Flugfeld,
aus dem die Flugwoche stattfindet. Als sie die Flug¬
maschine deS österreichischen Piloten Warschalowsky slug¬
bereit dastehen sah, unternahm sie spontan mit dem Flug-
techniker eine Reise durch die Lüfte. Sie wollte auch mit
Kapitänleutnant Engelhardt aufsteigen.

Der nordische Kaiserlotse . Au, der Nordlandsreise,
die der Kaiser in diesem Jahre zum 22. Male unternimmt,
ist als „Kaiserlotse" wieder der Lotse Nordhuus bestellt,
der mit den übrigen norwegischen Lotsen zusammen in
Kopervik an Bord genommen wird. Nordhuus , der wie
wenige das schwierige Fahrwasser in den norwegischen
Fjorden kennt und schon seit vielen Jahren die „'Hohen-
zollern" dort führt , gewann die besondere Gunst des
Kaisers seinerzeit durch die Att , in der er das Kaiserschiff
durch den engen und gewundenen Stoksund nördlich von
Trondhjem leitete. Der Sund macht den Eindmck, als
sei er von Felswänden fest umschlossen. Nordhuus ließ
die „Hohenzollern" in üer Richtung auf eine Felswand
gehen, so daß der Kaiser und die Offiziere bald diese, bald
den Lotsen anblickten. Unmitteidar vor dem Fels machte
im letzten Augenblick die „Hohenzollern" eine scharfe
Wendung und bog in eine Öffnung, die sich plötzlich in
der Felswand zeigte. Dem Kaiser gefiel diese Lotientat
so gut, daß Nordhuus auch für den übrigen Teil der
Küste verpflichtet wurde.



Nhmrtftmg oer e >trate let erwogen rooröeu . Satz die An-
geklagten in frevelhafter , raffinierter Weise bei ihren be.
teuteiiöen Unterschlagungen gehandelt hätten . Ein solches
Verfahren erfordere eine harte Strafe . Wenn die Angeklagten
auch von den Geschworenen nicht als Beamte anerkannt seien,
so seien fie doch bei einer Behörde angestellt gewesen und
halten durch Eid oder durch Handschlag an Eidesslatt Treue
g -'wbi . Der Bureauassistent Bernhard Bolt und der Hilfs¬
arbeiter Albert Bannicke erhielten je vier Jahre .Zuchthaus
und fünf Jache Ehrverlust und der Oberassistent Johannes
Grunack >cwie der Bn ^ uassistent Willi Schmidt je drei
Jahre Zuchthaus und vi er Jahre Eh rverlust.

Drnäels -Lettung.
Brrll », 18. Juni . (Amtlicher Preisbericht für inländisches

Getreide .) Es bedeutet : W Weizen . R Roggen , G Gerste
(Bg Braugerste . Fg Futtergerste ), H Hafer . Die Preise gelten
in Mark für 1000 Kilogramm guter marktfähiger Ware . Heute
wurden notiert in Danzig W 190, R 137, G 130, H139 —145,
Stettin R 128- 138,50, H 140- 147, Posen W 194—196,
R 135, G 133. H 143, Breslau W 205 - 206, R 140, Fg 135,
H 148, Berlin W 196- 198, R 143 - 144, H 152—166, Mägde-
bürg W 192—197, R 138—143, H 152—160, Braunschweig
W 188—196, R 135- 141. H 150—159, Hamburg W 196.
R 138- 148, H 160- 173, Neuß W 188, R 146, H 152.
Mannheim W 198,50- 201, R 156- 158,50, H 152,50- 167,50,
München W 198—204, R 162—156, H 152—156.

Berlin , 18. Juni . (Produktenbörse .) Weizenmehl Nr . 00
24.50—27.50. Feinste Marken über Notiz bezahlt . Ruhig . —
Roggenmehl Nr . 0 u. 1 17,70—19.60. Behauptet . — Rüböl
für 100 Kilo mit Faß . Abnahme im lauf . Monat 63 Brief,
Oktober 50.00—49.80 - 50.00—49.90. Dezember 60,20 Geld.
Fester.

Berlin , 18. Juni , (Schlachtviehmarkt .) Es standen
«um Verkauf : 4693 Rinder (darunter 1188 Bullen . 2253

Ochsen. 1252 Kühe und Färsen ), 1093 Kälber . 14 332 Schafe.
12 090 Schweine . Bezahlt wurden (für 50 Kg. Schlacht¬
gewicht in Mark ): Für Rinder : Ochsen : a) höchsten
Schlachtwertes 80- 83 : u) junge fleischige und ältere ausgem.
70—76; c) matzig genährte 60—67 ; d) gering gen. —
Bullen : a) höchsten Schlachtw . 71—75 : b) jüngere 64—70:
c) mähig gen. 60—63 ; d) gering gen. — . — Färsen
und Kühe : a) Färsen höchsten Schlachtw . 76—83, b) eben¬
solche Kühe bis zu 7 Ja ren 67—75 ; c) wenig gut entw.
63—65 : d) mäbig genährte 60—62; e) gering genährte bis 59.
t) Fresser —,—. — Kälber : a) Doppellender 97—120;
b) Vollm .-Mast und beste Saugk , 97—105: e) mittlere 85—94;
d) geringe 60—78. — Schafe : a) jüngere Masthammel
81—83 ; b) ältere 72—79 ; c) Merzschafe 68—70 ; d) Marsch-
und Niederungsschafe — — Schweine (Bg . -- Lebend¬
gewicht. 8g. = Schlachtgew .: a) Fettsckweine über 3 Ztr.
Bg. —,—, 8g. — ; b) vollfleischige der fein. Raffen über
3' /r Ztr . Bg. 52, 8g. 65 ; e) ebensolche bis 21/, Ztr.
Bg. 50- 52, 8g. 63 - 65 ; d) fleischige Bg. 50- 51, Sg. 62- 64;
e) gering entwickelte Bg. 48—50, Sg. 60—62 ; f) Sauen
Bg. 46 - 47, Sg. 57- 59 Mark.

Rindergeichäft glatt , geringer Überstand Kälberhandel
zlatt . Schafe anfangs ruhig , später glatt , nicht ganz ge-
:äumt . Schweinemarkt glatt geräumt.

Potsdam, 19. Juni. Geheimrat Prof. Bier nahm
im Neuen Palais die Oeffnung des Furunkels vor, der
sich am Knie des Kaisers gebildet h <1. Das Allgemein¬
befinden des Kaisers ist gut. Die Heilung der Wunde
dürfte etwa eine Woche andauern.

Stettin, 19. Juni. Thaddäus Robl, der einstige be¬
kannte Meisterradfahrer für lange Strecken, der unter

die Aviatiker gegangen war, ist bei einem
rend der hiesigen Flugwoche mit seinem Fcu
aus 100 Meter Höhe abgestürzt und war
hatte sich das Genick gebrochen.

LMln , 19. Juni . Im Dorfe Biostrzinnik
vier Personen nach Genuß verdorbenen Fs
gefährlich.

Breslau, 19. Juni . Auf dem Grunde be§
schachtes des Gräflich Wilzeckschen Bergbaul
Polnisch-Ostrau wurde der Obersteiger Uc.
Bergmann Gorczak mit einem Beil lebensge'
letzt, weil jener ihm die Kündigung überbr
Täter wurde verhaftet.

Paris , 19. Juni . Auf der Station Vi
Westbahn fuhr ein Eilzug in eine Menschens
die aus einem anderen Zuge ausgestiegenr
stießen die beiden Züge zusammen, wobei
moftvführer und ein Heizer getötet und mehrere
verletzt wurden. Von den überfahrenen
wurden 6 getötet und etwa 40 verletzt.

Oeffentlichcr Wetterdienst Weili
VoraussichtlichesWetter für Dienstag den 21.

Trocken und vorwiegend heiter, nur wenig

Aufruf!
Namenloses Unglück hat ein Wolkenbruch im

Ahrtal angerichtet . Die Zeitungen bringen immer
neue Nachrichten über das Auffinden der Leichen
von Ertrunkenen . Hunderte von Familien , die
sich in mühsamer , harter Arbeit eine Existenz ge¬
schaffen hatten , stehen obdach- und brotlos da.
Ihre Wohnungen sind durch das Hochwasser un¬
bewohnbar geworden , das Mobiliar ist zum Teil
weggeschwemmt , die Felder , Aecker und Weinberge
sind verwüstet . Auf eine nennenswerte Ernte ist
kaum zu rechnen. In dieser großen Not ist es
Gebot der Nächstenliebe , den Bedrängten beizu¬
springen . Können wir auch das Leid und das
Wehklagen um die dahingerafften Angehörigen
nicht stillen , dann können wir doch wenigstens
dafür sorgen , daß die materielle Not der zum
Teil bettelarm gewordenen Leute gelindert wird.
Anregungen aus der Bürgerschaft zufolge haben
deshalb die Unterzeichneten beschlossen, eine öffent¬
liche Sammlung zu veranstalten . Jede , auch die
kleinste Gabe ist willkommen . Die Beträge werden
regelmäßig durch den „Erzähler vom Westerwald"
veröffentlicht . Die Hauptsammelstelle hat Herr
Schuhmachermeister Franz Struif  übernommen.
Daneben sind die Unterzeichneten und Herr Klemp¬
nermeister Bechtel  gerne bereit , Spenden entgegen¬
zunehmen.

Westerwälder aus Stadt und Land , helft Euren
Brüdern und Schwestern im Ahrtal ! Gott lohnt ' s!

Hachenburg , 20. Juni 1910.
Das Komitee,

Steinhaus , Franz Brenner,
Bürgermeister. Stadtverordneter.

Christian Schneider , Carl Bungeroth,
Oberpostassistent. Magistratsschöffe.

Josef Löhr , Tierarzt. Ketzler, Bankdirektor.
Franz Struif , Schuhmachermeister.

TurnvereinS Hachenburg.
Diejenigen Mitglieder , welche sich an dem gz ».

CurtlTcn in sterborn zu beteiligen beabsichtigen,
wollen sich gefl. bei Herrn Turnwart Münch an¬
melden . »er curnrai.

Ein heroorragender(Dagenliqueur
Honlemn - Tabrik II . jlacl Nachfolger, Biebrich a. Rhein, hergestelltc

SdbiDQrze Sohcmnisbeer-hiqueur.
Derselbe ist aus dem Safte der schwarzen Johannisbeeren her-

gestellt, deren gute Eigenschaften für den Magen wohl allgemein an¬
erkannt sind. Es kostet die s/4 Liter -Flasche IÜk. 2.—,

n n n s/s n ii mk . Bio.
Niederlage  bei : 0 arl Urban, 6rba«h (Westerwald).

FtmfitMenach neuester Vorschrift mit
und ohne Firinadruck liefert
in sauberster Ausführung zu

mäßigem Preise schnellstens die
Druckererei des„Erzähler uorn tifesteriaald“

Hachenburg , gegenüber der Vereinsbank.

Stempel aller
für Behörden,Vereine , Geschäfts - und Pr
liefert in kürzester Zeit zu den billigsten
Buehdrnekerei des„Erzähler vom Westerwald“in

Schreiner und GIq
Moderne Bettgarnituren, Schrank'

und Gesimse, Schrankatdsätze,
Kalkleisten per Meier Don7

(auf größere Posten Rabatt)
Galerieleislen, Spiegelglas belegt, Einl

für Schaufenster, nach Maß geschn
kaufen Sie am billigsten bei

Carl Baldus:: Hachenb
Transportable

Bitte ausschneiden.

Trültzsch’8 Zitronensaftkur
naturheilkräftiger Zitronensaft aus frischen Zitronen

g. Gicht, Reuma, Fettsucht , Ischias, Halsl., Blasen-, Nieren u.
Gallcnst. Probefl. nebst Anweisung u. Dankschr. v. Geheilter,
bei Angabe d. Zeitung gratis u. franko  oder Saft v. za. 60 Zitro¬
nen 3,25, v. za. 120 Zitronen 5,50 frko. — (Nachn. 30 Pfg. mehr) —
Wiederverkauf , gesucht. — Zu Küchenzwecken u. Bereitung
erfrischender Limonaden unentbehrlich.
Heinr. Trültzsch, Berlin O. 34, Königsbergerstrasse17. Liefe¬

rant fürstl. Hofhaltungen. Nur echt mit Plombe H. T.
Rheumatismus. Herr Ph. R. schreibt: Nach Gebrauch Ihrgs

Zitronensaftes ist nun alles beseitigt, ich fühle mich in die Jünglj.
zurückversetzt trotz m. 52 Jahre . Mein Körper war ein reines
Durcheinander ; Magendr., Schwindel, Appetitlosigk., Mattigk. in
a. Gliedern u. zeitweilig heft. Schmerzen in denselb., Reissen i.
Nacken u. Muskeln der Oberschenkel u. Gicht in den gr. Zehen
mit bed. Schmerzen u. Geschwulst bis an die Waden . Ich fühle
mich verpfl. Ihren Zitronensaft aufs wärmste zu empfehlen.

Fettsucht. Bitte mir umgeh, f. 5,50M. Zitronensaft zu senden,
muss Ihnen zu m. Freude mitt., dass ich 8 Pfd. abgenommen
habe, u. werde Ihr. Saft künft. in m. Hause nicht fehlen lassen.

Frau A. F.
Wiederverkäufer gesucht.

2 tüdili;
Schuhma

mit Tür -undLuft-Ventilalion
von 29 M . an.

AarenbausS. Rosenau
Hachenburg.

4 Silicar
der beste

Senfen-Weizftein
ist wieder eingetroffen.

C. voll Saint George,Hachenburg.

per sofort gesu
dienst pro Woche 1‘
bei freier Station

Lein!).
H»'

mm
3 Zimmer und
Etage, Friedrichstr»
hec von HerrnK>"
wohnt, ist per I
später zu öermictcB-

Bertholv
Ho"

Strebsame
welche ein KolO*
kommissionsweise
werden an jedemr.»

Angebote unter»
die Geschäftsstelleb-

Sesdiia . mayer 's 95 Pfg. - Tags
Hervorragende Zusammenstellung zum Einheitspreise von 9 Pgfg.

in den Abteilungen: Haushalt, deinen- und Bnutnmnllinaren, Kleider- und Seidenstolle, Tisdueuge, Handtiiier, Herren- und i*
Konlebtion, Gardinen, mötelstolfe, Schürzen, Frottieriaäschz, Tapelleriemzren, Trihofagen, Herrenartikel, Kandsdiuiie, Strümpfe, 6iM|
Daren, Putz, Korsetts, Damensäsdie, Erstlings- und Klnderutäsdie, Kurzaaren, Taschentücher, Toileilenartikei, Seile, Papier,

Geschwister Majer , Limburg an der
X


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

